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Einführung 11

Einführung

Hallo!

Es gibt mehr als 21 Millionen Webseiten mit dem Wort Alzheimer 
und weitere 15 Millionen, die das Wort Demenz enthalten. Man 
sollte also meinen, dass bei mehr als 36 Millionen Webseiten, Tau-
senden von Büchern und zwei nationalen Alzheimer-Organisatio-
nen alle Fragen zu diesem Thema schon beantwortet sind, und das 
nicht nur einmal, sondern gleich mehrfach. Dem scheint jedoch 
nicht so.

Ich heiße Richard und lebe mit der Diagnose «Demenz, wahr-
scheinlich vom Alzheimer-Typ». Vor ein paar Jahren erschienen 
einige meiner hauptsächlich an mich selbst gerichteten Schriften in 
einem Buch mit dem Titel Alzheimer’s From the Inside Out (Health 
Professions Press, Dezember 2006 [dt.: «Alzheimer und Ich», Bern: 
Verlag Hans Huber 2011, 3. A.]). Mit zunehmenden Symptomen, die 
in mein  Leben drängen, versuche ich auch weiterhin, Antworten auf 
die Fragen zu finden, die mein Leben dauerhaft verändert haben.

Seit ich die Diagnose erhielt, habe ich einen neuen Sinn im 
 Leben gefunden. Ich bin zum Fürsprecher für Menschen geworden, 
die mit den Symptomen der Demenz leben. Im Laufe meiner Rei-
sen habe ich mit Tausenden von Betreuungspersonen und Hunder-
ten von Personen gesprochen, die mit einigen der Symptome von 
Demenz leben. Zweimal bin ich um die Welt gereist und habe fast 
jeden Kontinent besucht, ausgenommen die Antarktis und einen 
Großteil Asiens. Auf meinen Reisen und im Laufe meines Lebens 
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12 Einführung

bin ich auf mehr Fragen als Antworten gestoßen. Ich habe mehr 
Antworten als Fragen gehört. Bestenfalls haben mich meine Reisen 
der vergangenen drei Jahre verwirrter gemacht, schlimmstenfalls 
haben sie mich ängstlicher gemacht.

Einige dieser Fragen und Antworten mögen vertraut erschei-
nen, ihr Wert liegt jedoch in den Details. Diese Fragen sind anders, 
weil sie allesamt von Betreuungspersonen stammen, denen ich 
begegnet bin, und die Antworten stammen alle von mir und den 
Tausenden und Abertausenden anderer Menschen, die wie ich mit 
den Symptomen einer Demenz leben. Es sind nicht unbedingt die 
Fragen und Antworten, über die Ärzte und Fachpersonen schrei-
ben und reden. Es sind Fragen von Leuten, die täglich mit den Sym-
ptomen von Demenz leben. Es sind Fragen von außen nach innen 
und Antworten von innen nach außen.

Natürlich musste ich ein paar Details der Fragen abändern, um 
die Privatsphäre der Ratsuchenden zu schützen. Aber die Ausrich-
tung der Fragen, die schwierigen  Aspekte, die alltäglichen Pro ble me, 
die bei von Demenz betroffenen Familienmitgliedern zu Schwie-
rigkeiten führen, kommen dennoch ganz deutlich zum Ausdruck. 
Nicht immer sind die Antworten so klar wie die Fragen. Einerseits 
ist jede Antwort auf die durch Demenz aufgeworfenen Fragen und 
Probleme von Person zu Person, Familie zu Familie und Symptom 
zu Symptom einzigartig und andererseits gleich. Diese Antworten 
sind das, was bei mir und meiner Familie funktioniert hat oder hät-
te funktionieren sollen. Es gibt keine Geld-zurück-Garantie, dass 
 alles in diesem Buch bei Ihnen funktioniert. Der Himmel und alle 
Taylors wissen, dass auch bei mir nicht alles funktioniert hat. Und 
so bin ich der tiefen Überzeugung, dass wir alle von den ehrlichen, 
aufrichtigen Erfahrungen anderer Menschen, die sich in einer ähn-
lichen Situa tion befinden, lernen können. Genau darum geht es in 
diesem Buch.

Es ist noch nicht allzu lange her, da gab es Zeiten, an denen ich 
über Dinge nachdachte. Ich dachte an jedes meiner Kinder, meine 
Frau und meine übrige Familie. Ich machte mir Sorgen über die 
globale Erwärmung, den Präsidenten, darüber, ob wir jetzt Geld 
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Einführung 13

ausgeben sollten, um zum Mars zu fliegen, darüber, was eine Se-
kunde vor dem Urknall geschah und unter vielen, vielen anderen 
Dingen auch an die Chicago Bears1. An all diese Dinge denke ich 
nicht mehr, außer natürlich an die Chicago Bears.

Es ist nicht so, dass ich überhaupt nicht denke. Ich erinnere mich 
nur nicht an das, was ich dachte. Das Streiten mit meiner Frau ist 
ein gutes Beispiel. Ja, manchmal streiten wir, meist über dummes 
Zeug. Ich erinnere mich daran, dass wir gestritten haben, aber die 
meisten Details sind weg. Ich halte weiter an meinen Gefühlen fest 
(eine meiner weniger gesunden Angewohnheiten). Ich fühle mich 
traurig oder glücklich oder was auch immer. Ich kann mich nur an 
keinerlei Einzelheiten erinnern und jetzt kann ich mich meist nicht 
einmal mehr an das Thema erinnern, welches das Gefühl ausgelöst 
hat.

Früher dachte ich über Streitigkeiten so lange nach, bis ich zu-
frieden festgestellt hatte, ob ich im Recht oder im Unrecht war oder 
ob wir beide jeweils ein bisschen Recht und ein bisschen Unrecht 
hatten. Weil ich nun schon länger verheiratet bin, als ein guter 
Portwein zur Reife braucht, habe ich ein paar allgemeine Regeln 
für eine erfolgreiche Ehe gelernt. Eine davon lautet: Wenn du dir 
klar gemacht hast, dass du im Recht bist, behalte es für dich und 
mach weiter. Jetzt aber fegt Dr. Alzheimer Details von Streitigkeiten 
hinweg, bevor ich eine Chance habe, Richtig und Falsch in einer 
Auseinandersetzung herauszufinden.

Dieses Phänomen erstreckt sich nicht nur auf Streitigkeiten. 
Ziemlich viele Einzelheiten der meisten Gespräche sind mir ver-
lorengegangen, solange ich sie nicht aufschreibe; und jetzt kann 
ich meist weder meine eigene Handschrift lesen noch verstehen, 
was ich aufschrieb. Ich weiß, dass wir über irgendetwas sprachen. 
Gewöhnlich kann ich ein Thema mit einer Person assoziieren, das 
heißt, sie spricht über eine DVD, an der ich arbeite, er sprach über 

1 American-Football-Team, gegründet 1919 unter dem Namen Decatur Staleys, 
heißt seit 1922 bis heute Chicago Bears. [Anm. d. Übers.]
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